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&

Ralph Vaughan Williams 

Freitag, 25. Juni 2021

Programm

Ralph Vaughan Williams (1872-1958)
Quintett für Klavier, Violine, Viola, Violoncello und 

Kontrabass in c-Moll

Allegro con fuoco
Andante

Fantasia, quasi variazioni: Moderato

Pause

Franz Schubert (1797-1828)
Quintett für Klavier, Violine, Viola, Violoncello und 

Kontrabass in A-Dur D 667 
„Forellenquintett“

Allegro vivace
Andante

Scherzo: Presto
Thema mit Variationen: Andantino

Allegro giusto

Besetzung

Johannes Fleischmann, Violine
Gerhard Marschner, Viola

Ella van Poucke, Violoncello
Werner Fleischmann, Kontrabass

Audrey Saint-Gil, Klavier 

Zweimal darf der Kontrabass heute quasi die ers-
te (zweite) Geige spielen! Denn ohne ihn wären die 
angesetzten Klavierquintette nicht aufzuführen. Die 
Besetzung, dem Klavier nicht das klassische Streich-
quartett mit seinen beiden Geigen, Bratsche und 
Cello, sondern einfach einen Kontrabass anstelle der 
zweiten Geige an die Seite zu stellen, ist selten, aber 
nicht ganz ungewöhnlich.
Sie verdankt sich bei Schubert, um mit dem frühe-
ren Werk zu beginnen, der Anregung von Sylvester 
Paumgartner. Der war Beamter und Amateur-Cel-
list, den Schubert 1819 in Steyr kennengelernt hat-
te. Von dort stammten Schuberts Freunde Johann 
Mayrhofer, Albert Stadler und der Sänger Johann 
Michael Vogl. Mit letzterem war Schubert 1819 nach 
Steyr gekommen, um den Sommer zu verbringen. An 
seinen Bruder Ferdinand schrieb er damals: „In dem 
Hause, wo ich wohne, befinden sich 8 Mädchen, bey-
nahe alle hübsch. Du siehst, daß man zu thun hat.“
Er hatte auch anderwärtig zu tun, denn Paumgartner 
wünschte sich eine Komposition. Als Vorlage nannte 
er das Septett op. 74 von Johann Nepomuk Hum-
mel, das auch als Quintett für Klavier, Streichtrio 
und Kontrabass herausgegeben worden war. Dazu 
wollte der Amateur-Cellist aus Steyr, dass Schubert 
sein Lied „Die Forelle“ in Variationen im vierten Satz 
zu Ehren kommen lässt. Schubert lieferte eines sei-
ner Meisterwerke, vor guter Laune sprühend, wie 
der Nachklang eines fröhlichen Sommers. Im Druck 
erschienen ist es freilich erst 1829, kurz nach Schu-
berts Tod im November 1828.

Noch länger auf seine Veröffentlichung musste das 
Klavierquintett in c-Moll von Ralph Vaughan Wil-
liams warten. 
Im Unterschied zu Schubert besitzt es nur drei Sät-
ze. Dafür ersetzt der Kontrabass auch hier die zweite 
Geige. Vaughan Williams vollendete dieses Quintett 
im Oktober 1903, überarbeitete es im August 1904 
und noch einmal im September 1905. Die Urauffüh-
rung fand im Dezember 1905 in London statt.
Ein Werk aus den Jahren nach seinen Studien am 
Londoner Royal College of Music, am Trinity College 
in Cambridge und wieder in London, sowie seiner 
Londoner Organistenzeit und der Beschäftigung mit 
Volksliedern, bis er 1908 nach Paris ging, um bei 
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Maurice Ravel zu studieren. Eine weitere Aufführung 
des Klavierquintetts ist 1918 nachgewiesen, dann 
war Schluss. 
Vieles aus dem Frühwerk vernichtete der Kompo-
nist oder zog es zurück. Auch das Klavierquintett 
wurde erst lange nach seinem Tod wieder gespielt. 
Die Witwe schenkte die Noten im Todesjahr 1958 
der British Library, verhängte allerdings ein Auffüh-
rungsverbot. In den 1990er-Jahren gab sie schließ-
lich ihr Einverständnis für die Aufführung einiger 
der frühen Werke. Eine begrüßenswerte Entschei-
dung. Denn das Quintett entpuppt sich als völlig zu 
Unrecht kaum gehörtes Stück des in unseren Brei-
ten ohnehin selten aufgeführten Ralph Vaughan 
Williams, das zwischen der Suche nach der eigenen 
Handschrift und seinen weichen Brahms’schen An-
mutungen bezaubernd für sich einnimmt.

Johannes Fleischmann studierte an der Universität 
für Musik und darstellende Kunst Wien und schloss 
2011 mit Auszeichnung ab. Er war Stipendiat der 
„Angelika-Prokopp-Stiftung der Wiener Philharmo-
niker“. Ab 2011 vertiefte er seine Kammermusik-
Kenntnisse u.a. bei Johannes Meissl und Hatto Bey-
erle. Als Kammermusiker trat er mit Künstlern wie 
Christian Altenburger, Hyung-ki Joo, Mariko Hara-
Haselsteiner, François Benda sowie Mitgliedern der 
Wiener und Berliner Philharmoniker auf. 
Er ist Mitglied der Neuen Wiener Concert Schram-
meln und Symphoniacs und künstlerischer Leiter 
des Palais Coburg. 2021 erschien sein neues Album 
„Exodus“ mit Musik von Erich W. Korngold und Eric 
Zeisl.

Gerhard Marschner wurde 1984 in Wien gebo-
ren. Erster Violinunterricht mit 6 Jahren, ab 1995 
Studium bei Alfred Staar, dann Wechsel zur Viola 
bei Josef Staar und Hans Peter Ochsenhofer auf der 
Universität für Musik und darstellende Kunst Wien.
Seit 2004 im Orchester der Wiener Staatsoper, seit 
2007 Mitglied der Wiener Philharmoniker. Gerhard 
Marschner ist daneben auch international gefragter 
Solist und Kammermusiker. Zu seinen Kammermu-

sikpartnern zählen Rudolf Buchbinder, Stefan Vladar, 
Harriet Krijgh, Midori oder Rainer Honeck. Gemein-
sam mit Karl-Heinz Schütz und Charlotte Balzereit-
Zell gründete Marschner 2012 das „Trio Aurora“. 

Ella van Poucke, 1994 in Amsterdam geboren, 
begann mit sechs mit dem Cellospiel. Sie studier-
te in Den Haag und Amsterdam. Als Solistin spielte 
sie etwa mit dem Niederländischen Philharmoni-
schen Orchester, dem HR-Sinfonie Orchester oder 
beim Maggio Musicale Fiorentino und arbeitete 
mit Künstlern wie Michael Sanderling und Chris-
toph Eschenbach zusammen. Als leidenschaftliche 
Kammermusikerin ist sie unter anderem mit András 
Schiff, Tabea Zimmermann, Christian Tetzlaff, Gidon 
Kremer und Matthias Schorn aufgetreten. 

Werner Fleischmann, 1955 in Wien geboren, be-
gann mit 13 Jahren sein Kontrabass-Studium an 
der Universität für Musik und darstellende Kunst in 
Wien bei Ludwig Streicher. Nach dem Musikdiplom 
mit Auszeichnung begann er 1991 dort auch sein 
Magisterstudium, das er 1993 abschloss. 
Er ist Mitglied im Wiener Johann Strauß Orchester, 
im Wiener Concertverein sowie der Ensembles Bella 
Musica, Bell’arte und Musica Instrumentalis. Neben 
zahlreichen Schallplattenaufnahmen ist er ein viel 
beschäftigter Musikpädagoge. Seit 2008 leitet er die 
Klasse für Kontrabass-Pädagogik an der Universität 
für Musik und darstellende Kunst Wien.

Audrey Saint-Gil stammt aus Südfrankreich und 
besuchte das Conservatoire National de Musique 
in Toulouse, das sie in Klavier Solo, Kammermusik 
und Gesangsunterricht abschloss. Sie begann am 
Théâtre du Capitôle in Toulouse und als Assistentin 
von Bertrand de Billy in Wien. Seit 2007 lebt sie in 
den USA und assistierte James Conlon und Plácido 
Domingo an der L.A. Opera. 2019 leitete sie Verdis 
„Aida“ bei den Festspielen in Erl. Darüber hinaus en-
gagiert sie sich für die Förderung junger Sängerin-
nen und Sängern in internationalen Meisterkursen 
und gibt zusammen mit ihrem Ehemann, dem Ba-
riton Christopher Maltman, weltweit Liederabende.

Das nächste Konzert 

in the MuTh

Sonntag, 27. Juni 2021, 19:30 Uhr

Auryn Quartett: The Ultimate Concert
Abschiedskonzert 

nach 40 gemeinsamen Jahren 
Haydn, Beethoven, Mendelssohn

Der neue Zyklus 21/22:

JOHANNES FLEISCHMANN
Sehnsucht zwischen den Welten

Der „Wiener Geiger“ Johannes Fleischmann lädt auf  
Entdeckungsreisen durch musikalische Welten. Im 
Fokus stehen Komponisten wie Korngold und Zeisl, die 
im Exil Hollywoods Filmmusik prägten. Dazu andere, 
wie Bartók und Mahler, die ihre Wurzeln nicht leug-
nen. Selbst wenn sie neue musikalische Welten öffnen. 
So wie es auch Schönberg gelang und Zeitgenossen 
wie Christoph Zimper (*1986) es wagen.
Oder der Grenzgänger Paul Gallister (*1984), für den 
sich Der Nino aus Wien und Marco Fitzthum (Sänger 
der Band WANDA) die Ehre geben!


